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KIEL Axel Prahl hat eine enge
Verbindung zu Schleswig-Hol-
stein.Er isthier geboren, erwar
Ensemble-MitgliedamLandes-
theaterunderkehrtimmerwie-
derfürAuftrittemitseinerBand
in denNorden zurück. DieMu-
sik ist eine große Leidenschaft
des vielseitigen Schauspielers,
der vor allem mit seiner Rolle
als Kommissar Thiel im Tatort
MünsterKultstatus erlangthat.
ImInterviewmitMartinSchul-
te erzählt Prahl von einem Ap-
pell, den er auf seiner Face-
book-Seite gepostet hat.

HerrPrahl,Siesetzensichge-
rade für deutsche Musiker
ein. Was genau ist Ihr Anlie-
gen?
Es ist ein Appell an die deut-
schen Radiosender, dass sie
mehr Musik von weniger be-
kannten Musikern spielen, da-
mitdieseauchinZeitenvonCo-
rona Geld verdienen können.
Es ist ja leider Gottes in
Deutschland immer noch so,
dass viele gute und mehrfach
ausgezeichnete Musiker gar
nicht im Radio stattfinden. Das
ist schongrundsätzlich ein gro-
ßes Dilemma, aber in diesen
Zeiten umsomehr.

Weil gerade die unbekannte-
ren Musiker derzeit keine
oder kaum Einnahmen ha-
ben.
Genau. Die müssen aber auch
Nudeln und Klopapier kaufen,
dieMietezahlenundihreFami-
lie ernähren.FürdieseMusiker,
die nicht im Radio rauf und
runter gedudelt werden, sieht
esziemlichdüsteraus.Unddes-
halb wünsche ich mir von den
Radiosendern–unddamitmei-
ne ich ganz besonders die öf-
fentlich-rechtlichen – dieses
Zeichen der Solidarität.

WegvomMainstream, hin zu
der kreativen Vielfalt also?

Genau. Meistens unterstützen
die Sender ohnehin schon die
Großverdiener, weil alle das
Gleiche spielen.DieseKünstler
können allerdings auch so
schon sehr gut von ihren Plat-
tenverkäufenunddenKonzert-
erlösen vor der Coronakrise le-
ben. Aber der gesamte profes-
sionelleMusikbereichdarunter
gerät dabei immer aus dem
Blick. Dass die privaten Sender
aufQuoteachtenmüssen,kann
ich sogar noch verstehen. Aber
ich finde, die öffentlich-rechtli-
chen Radiosender sollten da
vorangehen und innovative
Musik nicht nur zu nachtschla-
fender Zeit oder in Spezialsen-
dungen, sondern auch ganz
normal tagsüber präsentieren.

Eine Forderung, die auch
außerhalb der Coronazeiten
immermalwiederformuliert
wird.
Ja, und ich würde mir wün-
schen, dass die Sender da
grundsätzlich mal was ändern.
Da wird immer mit Hörge-
wohnheitenargumentiert, aber
wie sollen sichdieHörgewohn-
heiten denn ändern, wenn von
morgens bis abends die gleiche
Grütze gespielt wird?

Wie ergeht es den Musikern,
die Sie persönlich kennen?
Einige Musiker meiner Band
zumBeispiel spielen zwar auch

Schauspieler undMusiker Axel Prahl wünscht sich in der Coronakrise von Radiosendernmehr Aufmerksamkeit für weniger bekannteMusiker

noch in anderen Combos, ha-
ben aber derzeit keinerlei Ein-
nahmen, weil keine Konzerte
stattfinden. Bei vielen anderen
fällt ja außerdem momentan
die Möglichkeit weg, Musik-
unterricht zu geben. Da muss
etwas passieren, wie natürlich
auch in vielen anderenkünstle-
rischenBereichen. Deshalb fin-
de ichauch jede Initiativewich-
tig, in Schleswig-Holstein etwa
den Hilfefonds des Landeskul-
turverbandes. Eine tolle Idee.

Haben Sie für den schleswig-
holsteinischen Kulturhilfe-
Fonds gespendet?
Ja, habe ich. Ich helfe, wo ich
kann.

Sorgen Sie sich denn grund-
sätzlich um die Vielfalt der
kulturellen Landschaft?
Nein,dastatsächlicheherweni-
ger, weil die ganzen kreativen
Köpfe ja nicht beschäftigungs-
los zuhause rumsitzen, son-
dern die Zeit sinnvoll nutzen.
Da werden viele neue Dinge
entstehen, wie man jetzt ja
schon beobachten kann. Die
Kreativen finden immer ihren
Weg. Voraussetzung ist aber,

dass sie schnell wirtschaftlich
abgesichert werden. Die klei-
nen Künstler werden ja leider
nicht als systemrelevant einge-
stuft – und das ist ein Teil des
Problems. Der letzte Bereich,
derwieder ins Laufen kommen
wird, ist dieKultur.Aber gerade
die kann nicht so lange warten.

WienutzenSieIhreZeitdenn
gerade?
Wir haben noch bis zum 22.
März für den Film „Extraklas-
se“ gedreht, dann wurden die
Dreharbeiten abgebrochen.
Seitdem bin ich in meinem
Haus in Brandenburg und ver-
bringe meine Zeit mit Malen,
Schreiben und Komponieren.

Klingt so, als würden Sie die
Zwangspause genießen.
Nun ja, ich empfinde diese Zeit
zwar persönlich als durchaus
angenehm – eigentlich wollte
ich erst 2021 die Handbremse
ziehenundbisaufdiezwei„Tat-
ort“-Produktionen mal gar
nichts machen –, richtig wohl-
fühlen jedoch kann sich in der
momentanen Stimmung nie-
mand.Schließlich fürchtetman
doch um Freunde und Familie

und bangt um die Betroffenen.

Sie haben ja auch einen Auf-
tritt beim Schleswig-Hol-
steinMusikFestival.Glauben
Sie, dass Sie in diesem Jahr
tatsächlich nochmal auf der
Bühne stehenwerden?
Ich schätze, dass wir mindes-
tens bis September mit dieser
Situation zu tunhabenwerden.
Deshalb kann ichmir fast nicht
vorstellen, dass das Schleswig-
Holstein Musik Festival so
stattfinden wird.

Wird dieCoronakrisemittel-
fristig zu Veränderungen in
unserer Gesellschaft führen?
Ichdenkeschon,dassesVerhal-
tensänderungen geben wird.
Und wir dürfen trotz Corona
nicht vergessen, dass wir einen
ganzkonkretmessbarenKlima-
wandel haben. Auchwenn jetzt
viele Menschen sagen, wir ha-
ben gerade andere Probleme,
gibtesmeinerMeinungzuallen
Zeiten nichts wichtigeres als
den Erhalt der Erde für unsere
Kinder. Auch das ist eine Frage
der Solidarität – und zwar mit
denen, deren Zukunft wir in
unserer Hand haben.

Axel Prahl FOTO: DPA
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Keine Auftritte, keine Ausstel-
lungen,keinEinkommen:DieSi-
tuation für Künstler und Kultur-
schaffende in Schleswig-Hol-
stein ist angespannt, und diese
Anspannungwächst von Tag zu
Tag – davon zeugen auch viele
Anrufe von Künstlern undGale-
rien in der Redaktion unserer
Zeitung.
Im Kieler Kulturministerium hieß
es gestern auf Nachfrage, man
gehe davon aus, dass bis zum
Ende derWoche die Förder-
richtlinie im Kabinett abge-
stimmt sei. Ein Satz, der so ähn-
lich schon in der vergangenen
Woche aus demMinisterium

HILFEN FÜR DIE KULTUR IN DER CORONAKRISE

kommuniziert wurde. Offen-
sichtlichgibtes inderLandesre-
gierung noch Dissens darüber,
wie manmit Solo-Selbstständi-
gen imBereichderKulturumge-
hensoll.Kritikwurdederweilaus
dem Landesmusikrat laut: „Die
freischaffenden Künstler in
Schleswig-Holstein warten
weiterhin auf die von der Lan-
desregierung angekündigte
Unterstützung“ sagte Musik-
ratspräsident Volker Mader. Der
Musikrat fordere die Landesre-
gierungdaherauf, zu IhremWort
der angekündigten Hilfen zu
stehen. „Wir gehen allein von
rund1500 freischaffendeMusi-

kern in Schleswig-Holstein
aus“,sagteMader.Fürdiesebe-
ginne der zweite Monat ohne
Einkommen.
Der Landeskulturverband wird
derweil morgen wieder Geld
aus seinem Kulturhilfe-Fonds
ausschütten.BeimVerband,der
amvergangenenFreitag50000
Euro verteilt hatte, sind bis jetzt
230AnträgeaufHilfeeingegan-
gen. Insgesamtwurdenbisges-
tern weitere 41000 Euro ge-
spendet, darunter auch 10000
Euro von der Stadt Kiel.
Die Landesregierung will an-
geblich morgen über ihre Hilfen
entscheiden. mas

HAMBURG Poesie auf Ton-
trägern, anHauswänden
und in sozialenNetzwerken
– für die Erforschung von
LyrikunsererZeitbekommt
die Hamburger Universität
2,5MillionenEuro.DasPro-
jekt „Poetry in the Digital
Age“ vonLiteraturprofesso-
rin Claudia Benthien erhält
die Fördersumme vomEu-
ropäischen Forschungsrat,
wie die Uni amMittwoch
mitteilt. Das Ziel des Pro-
jekts sei die Entwicklung
neuer Instrumente zurAna-
lyse alltäglicher Ausdrucks-
formen. Für Benthien ist
klar: „Unsere Forschungs-
ergebnisse werden zu einer
neuen, erweiterten Defini-
tion von Lyrik führen und
die Art undWeise verän-
dern, wieWissenschaftle-
rinnenundWissenschaftler,
Dichtende und die Öffent-
lichkeit diese literarische
Gattung betrachten.“ dpa

Wegen der Corona-Krise sind die Museen ge-
schlossen.DeshalbhabenwirdieMuseumsver-
antwortlichengebeten,einWerkausderSamm-
lungoderderaktuellenAusstellungvorzustellen,
das zur derzeitigen Ausnahmesituation passt.
Heute: Das Museum Kunst der Westküste auf
Föhr.

Schiffe wurden immer schon alsMetapher für das Leben betrach-
tet, ein Leben, in demHöhenundTie-
fen zumeistern sind.Es sindnichtnur
Gefährdungen,denenderMenschaus-
gesetzt ist, sondern es gibt immer
Hoffnung auf Veränderung und glück-
lichen Ausgang, wie es der Horizont
verheißt. (ImBild:ThomasFearnleys
„Seestück“, um 1835, Öl auf Lein-
wand, 32mal 45 cm).

UlrikeWolff-Thomsen
ist Direktorin des Museums
Kunst der Westküste

KIEL Das Philharmonische
Orchester Kiel wird unter
derLeitungvonGeneralmu-
sikdirektor Benjamin Rei-
ners amMontag, 6.April um
19.30Uhranstelleonlineein
sogenanntes „Mini-PhilKo“
mit ausgewählter Kammer-
musik präsentieren. Das
Konzert wird auf demYou-
Tube-Kanal des Theaters
Kiel (https://www.you-
tube.com/c/dastheaterkiel)ge-
streamt und ist anschlie-
ßend für 24 Stunden dort
abrufbar. Inhaltlich nimmt
das ProgrammBezug auf
dasausgefallenePhilharmo-
nische Konzert – so spielt
der 1. Kapellmeister Daniel
Carlberg gemeinsammit
Korrepetitor John Spencer
an zwei Klavieren den ers-
ten Satz von Peter Tschai-
kowskis „Manfred“-Sinfo-
nie, die die Philharmoniker
eigentlich amWochenende
aufgeführt hätten.Weitere
Streamings – immer unter
Einhaltung der vorgeschrie-
benen Sicherheitsmaßnah-
men–seiendemnachinVor-
bereitung. sh:z

POTSDAM Das als Nazi-
Raubkunst identifizierte
Werk „Kopf einer Frau“ des
Malers Pablo Picasso (1881-
1973) geht zurück an die
rechtmäßigen Erben. Die
Nationalgalerie inWashing-
tonüberstellt dasPastell der
Mendelssohn-Erbenge-
meinschaft, wie dasMoses
Mendelssohn Zentrum in
Potsdammitteilte.Es istden
Angaben zufolge das vierte
Werk Picassos, das zuguns-
ten der Erbengemeinschaft
restituiert wird. PaulMen-
delssohn-Bartholdy habe
dasKunstwerkaufDruckder
Nazis 1934abgegeben. kna

„FürdieseMusikersiehtesdüsteraus“
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